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Sie Von-Front im Wanken
In mehr als 50V Kilometer Breite —Scharfe Verfolgung —980 Somjetflngzenge seit 23. Juni vernichtet

Schnellboote greifen Geleitzug an

DNB. Aus dem Führerhaupkquarlier, g. Juli . Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannkr

«Der Durchbruch lm Südabschnitt der Ostfront hat die
sowjetische Abwehrsront westlich des Don ln mehr als
800 km Breite in» Wanken gebracht. In dieser gesamten
Ausdehnung sind deutsche und verbündete Truppen in Be¬
wegung. Schnelle Verbände und Vorausabteilungen der
Infanterie sind ln scharfer Verfolgung des in Unordnung
zurückflüchtenden Gegners. Starke Verbände der Luftwaffe
griffen ln rollenden Einsätzen ln die Erdkämpfe ein und
zerschlugen bei Tag und Nacht die zurückflutendenfeind¬
lichen Kolonnen.

Im Raume nördlich und nordwestlich von Orel haben
die deutschen Truppen ln viertägigen harten Kämpfen mit
hervorragender Unterstützungdurch die Luftwaffe den zur
Entlastung seiner Südfronl angreifenden Feind abgewiesen
und ihm schwere Verluste zugefügt. Bisher wurden insge¬
samt 289 feindliche Panzer vernichtet. Im rückwärtigen
Gebiet südlich von Rschew wurden die eingeschlossenen
feindlichen Kräfkegruppen von allen Seiten angegriffen
und mehr zusammengedrängk. An der Wolchow-Fronk
scheiterten erneute feindliche Angriffe gegen einen Brücken¬
kopf. Der Feind halte hierbei hohe blutige Verluste und
verlor 17 Panzer.

Nach Luftangriffen auf Murmansk entstanden in Stadt-
vnd Hafengebiet mehrere ausgedehnte Brände.

Am gestrigen Tage wurden 75 sowjetische Flugzeuge
abgeschossen; zwei eigene Flugzeuge werden vermißt. -2«
der Zeit vom 23. ö. bis 6. 7. verlor die Sowjekluftwaffe
980 Flugzeuge; davon wurden 837 in Luftkämpfen, 99
durch Flakartillerie und zwei durch Verbände des Heeres
vernichtet, die übrigen am Boden zerstört. Während der
gleichen Zeit gingen 89 eigene Flugzeuge verloren.

In Aegypten wurde der Feind im Südteil der Ll Ala-
mein-Stellung durch einen örtlichen Angriff geworfen.

Auf Malta erzielten deutsche und italienische Kampf¬
flugzeuge bei Tag. und Nachtangriffen Bombenvolttreffer
ln Flugplahanlagen. In Luflkämpfen wurden elf britische
Fluaieuae abaelckoüen.

Die britische Luftwaffe griff ln der vergangenen nawr
einige Orte im nordwestdeukschen Küstengebiet an. Die Zi¬

vilbevölkerung, vor allem in der Stadt Wilhelmshaven,
hat Verluste. Drei der angreifenden Bomber wurden abge-
fchossen.

An der englischen Küste griff eine Schnellbootflottille
unter Führung des Flottillenchess Kapitänleutnant Jewt
einen britischen Geleitzug an und versenkte sechs feindliche

andelsschiffe mit zusammen 19 000 BRT , darunter zwei
anker; ein weiteres Schiff wurde durch Torpedotreffer

beschädigt und ist wahrscheinlich gesunken.
In der Deutschen.Bucht wurden von den unterstellten

Einheiten der Marineartillerie , der hafenschuh, und Fluß-
sloktille seit kriegsbeginn 400 britische Flugzeuge abge¬
schossen.

Bei den Operationen der Luftwaffe gegen den englisch,
amerikanischen Grotzgeleitzugim Nordmeer zeichneten sich
Oberleutnant Behnke. Leutnant Hennemann und Unter¬
offizier Braun durch tapfersten Einsatz aus. Leutnant
Hennemann fand bei der Vernichtung des amerikanischen
schweren Kreuzers den Heldentod.

Die sowjetische Behauptung, daß das deutsche Schlacht¬
schiff«Tirpih" Torpedokreffer erhalten hätte, ist frei erfun¬
den. Das Schlachtschiff ist weder beschädigt, noch überhaupt
angegriffen worden."

Die letzte Armee in klangst
Vor der Vernichtung durch die Japaner.

Tokio, 8. Juli . Wie Domei von der Kiangsi -Front mel¬
det, nahmen die gegen die 58. Tschungking-Armee operie¬
renden japanischen Strettkräfte am 6. Juli die Stadt
Tschanqschutschen. das Hauptquartier dieser Armee . Die ja¬
panischen Truppen führen jetzt Operationen zur enögAti-
gen Vernichtung der feindlichen Streitkräfte in Stärke von
20 000 Mann durch, die sich auf eine neue Linie in der
Verggegend östlich von Tschangfchutfchen zurückgezogen
haben. In diesem Zusammenhang wird erwähnt , daß die
58. Tschungking-Armee die letzte Armee ist, die noch in der

. Provinz Kiangsi stbrig bleibt . Seit dem Verlust von
Nantschang bildet Tschangfchutfchen einen Wichtigen Nach,
schubstützpunkt Kr die TschungkMg-Avmse in der 9. Kriegs¬
zone.

..Die heftigste und«uerdittlichfte Schlacht"
Besorgnis wegen der Schiffsverluste bei Engländern «nd Amerikanern—Roosevelt konferiert mit Admiräle«

Stockholm, 10. Juli . (Eig , Funkmeldung .) Im Weißen
Haus fand am Donnerstag eine Sitzung statt , die keiner an¬
deren Frage galt als denk" Kavdinalproblem der alliierten
Kriegsführung : der Schiffsraumnot . Roosevelt hatte Len
Oberbefehlshaber der USA -Flotte , Admiral King , den Chef
der zur Zeit in Washington weilenden britischen Flotten¬
mission, Admiral Sir Andrew Cunningham , sowie den Be¬
auftragten für das Pacht - und Leihgosetz, Harry Hopkins , zu
sich berufen . Wie in politischen Kreisen verlautet , gab nicht
zuletzt das Schicksal des nach Archangelsk bestimmten Groß-
Geleitzuges , der von deutschen See - und Luftstreitkräften fast
vollständig aufgerieben worden ist, Anlaß zu der Konferenz
bei Roosevelt.

Auch in London versucht man den Ernst der Lage kaum
noch zu beschönigen. Im Zusammenhang mit der von Cripps
angekündigten Gsheimsitzung des 'Unterhauses , die sich mit der
Schiffsraumfrage befassen soll, bezeichnete Robert Fraser am
Donnerstag abend im Londoner Nachrichtendienst die Schlacht
aus Len Meeren als „die ununterbrochenste , heftigste und un¬
erbittlichste Schlacht von allen ". Er wies auf die von „hoher,
kompetenter Seite " stammende Feststellung hin , daß die U-
Boote der Achse mehr Schiffsraum der Verbündeten versenkte,
als diese ersetzen könnten.

Sehr ernste Worte fand am Donnerstag auch der „Daily
Expreß ". Der Ernst der Tonnagelage könne nicht mehr igno¬

riert werden , schrieb Las Blatt . Die Kluft zwischen den Ver¬
senkungen und den Neubauten schaffe eine Krise wie sie Eng¬
land ernster in diesem Kriege bisher nicht erlebt habe. Diese
Krise bedrohe nicht nur die englischen Möglichkeiten , zur
Offensive überzugehen , sondern sogar die ganze englische
Kriegführung . Die Versenkungen , sagt das Blatt weiter,
hätten die höchsten Zahlen des Weltkrieges weit überschritten!

Nach einer Meldung des Londoner Korrespondenten der
„Neuen Züricher Zeitung" wird der Ernst der Schiffahrts¬
lage in maßgebenden englischen Kreisen durchaus nicht unter¬
schützt. Der Korrespondent nennt eine allerdings amtlich nicht
bestätigte Zahl don 580 Schiffen, die in den ersten sechs Mo¬
naten dieses Jahres versenkt worden seien, davon 33« an der
amerikanischen Küste.

Der Deserteur von Atrm — Alliierter
Oberbefehlshaber?

Madrid, 10. Juli . (Eig. Funkmeldung.) In politischen und
diplomatischen Kreisen der USA sei man der festen Ansicht,
berichtet EFE , daß in Kürze ein Oberbefehlshaber der gesam¬
ten alliierten Heere ernannt wird . Man rechnet damit , daß
die Wahl auf einen nordamerikanischen General falle, wobei
die blamen von General Mac Arthur und General Marschall
genannt werden.

S14674W Kilosramm SKimrftsfte sbgeliesert
Hervorragende» Ergebnis der Altrleider-- nnd Spinnstoff,ammlung

Berlin,  1 «. Juli . Nunmehr liegt bas vorläufige Er¬
gebnis der Altkleider- und Spinnstoff-Sammlung vor. Es
wurden gespendet:

An Männerkleidung 5 680145 Stück Anzüge, Jacken, Westen,
Hosen und Mäntel.

An Frauenkleidung 4 414 743 Stück Kleider, Mäntel , Blusen,
Jacken, Röcke und Kittel.

Hinzukommengroße Mengen an Wäsche und sonstigen Be¬
kleidungsstücken.

Insgesamt wurden 514674«« Kilogramm Spinnstoffe bei
den Sammelstellen abgeliefert und der Verwertung vzw. Wet.
terverwendnng zugeführt. Mit den gespendeten Altkleidern

können etwa 2)4 Millionen Männer nnd 2 Millionen Frauen
eingekleidet werden.

Dieses schöne Ergebnis ist ein weiterer Beweis für die
einmütige Geschlossenheit des deutschen Volkes in seinem
Schicksalskampf. Es zeigt, wie bei allen vorherigen Samm¬
lungen , daß ein Appell an die Gebefreudigkeit der Bevölke¬
rung niemals vergeblich ist und zumeist alle Erwartungen
noch weit übertrifft . Die Tatsache, daß 4)4 Millionen Men¬
schen mit den eingekommenen Sachen bekleidet werden können
und die Gewißheit , hiermit zu einem Teil zum Gewinn des
Krieges beigetragen zu haben , wird sicherlich der schönste Dank
für alle Spender sein.

Oie Aleuie«
Die Kette der 15« Inseln — Tummelplatz der Robben

und Seebären
Die Aleuten (sprich: Ale—Uten), durch Japans Kampf

um die Freiheit im Pazifischen Ozean in den Brennpunkt
des Weltinteresses gerückt, sind eine Inselgruppe , die sich im
Beringsmeer von Amerika nach Asten erstreckt und aewisser-
maßen eine Brücke zwischen zwei Erdteilen bildet. Als
Vttus Bering , der dänische Forschungsreisende , Alaska , zu
dem die Aleuten gehören, entdeckte, fand er auch die große
Inselgruppe , die er schon damals , also vor 260 Jahren , für
die Reste einer ehemaligen Landbrücke zwischen Rußland
und Amerika gehalten hat . Abgesehen von den zahllosen
kleinen Klipven und Riffen umfassen die Aleuten rund 150
größere und kleinere Inseln , die fast . ohne jegliche Vegeta¬
tion und meistens vulkanisch nnd ; die größte der Inseln,
Unimak . trägt einen noch heute tätigen Vulkan . Der Haupt¬
ort ist Unalaschka auf der zu den Fuchsinseln gehörenden
Insel gleichen Namens . Bei ihrer Entdeckung waren die
größten Inseln von der Urbevölkerung , den Aleuten . be¬
wohnt . nach denen die ganze Gruvve genannt worden ist:
diese gingen in den späte* eingewanderten Eskimostämmen
auf , Bis vor zwei Jahrzehnten waren Weiße sehr selten aus
den Inseln , man zählte etwa tm ganzen nur zwanzig Köpfe,
Die Bewohner sind meist Fischer und Robbenfänaer . Von
Zett zu Zeit ziehen die Männer aus als Walfänger und
Robbenschläger, denn hier sind die Sommerlagervlätze der
Seebären , die den begehrten kostbaren Sealpelz liefern . Die
Häfen der Aleuten sind trotz ihrer nördlichen Laae eisfrei,
aber sie bilden einen Tummelplatz orkanartiger Winde ; der
Himmel ist oft bewölkt, und manchmal sind sie tagelang von
dichten Nebeln eingehüllt.

Von einer Fahrt durch die Aleuten berichtete Adalben
von Chamisso, der deutsche Dichter , vor 125 Jahren : „Am 21.
Mai noch ein begrüntes Korallenriss , auf dem Kokospalmen
wachsen. Besuch von zierlichen Südseeinsulanern , am 28.
Durchfahren des nördlichen Wendekreises, und schon am,3.
Juni ein Zunehmen der Kälte , das Eindringen in den nor¬
dischen Nebel der sich am Tauwerk niederschlug und als
pechbittere Quellen an den Wänden herabfloß . . . Mitte
Juni bildete sich Eis an Bord . Das ultramarine Tropen¬
meer hatte sich schwarzgrün und undurchsichtig gefärbt . . .
Zahlreiche Walfische spielten um unser Schiff ." — Politisch
gehören die Aleuten zu Nordamerika , genauer gesagt zu
dem Territorium Alaska : mit diesem haben die Amerikaner
sie im Jahre 1887 von Rußland für den lächerlichen Kauf¬
preis von zusammen rund sieben Millionen Dollar gekauft
und bis beute schon das Vieltausendfache Herausgebolt . Sie
rechnen diesen Kauf selbst zu ihren einträglichsten Geschäften
und haben , als die Japaner auf den Aleuten ladeten . natur¬
gemäß einen ordentlichen Schreck bekommen. In der letzten
Zeit , da die Aleuten für die Amerikaner wirtschaftlich und
strategisch wertvo .er wurden , errichteten sie auf einigen der
Inseln Flotten - und Liiftfabrtstützpunkte ; schon vor sieben
Jahren hielten sie im Bereich der Inselkette wochenlang
dauernde Manöver ab. deren Ergebnisse ängstlich geheim-
gehalten wurden . Sicherlich haben sie durch die Erfolge der
Japaner noch mancherlei hinzulernen können. Das eine
wissen sie jedenfalls : sie sind auch nicht mehr Alleinherrscher
in den Nördlichen Meeren , und das ist für sie allem Anschein
nach sehr bitter.

Ususr m Xürre
Die in mehreren Angriffskeilen im Südabschnitt vor¬

dringenden deutschen und Verbündeten Truppen sind — v>i»
das OKW mitteilt — weiterhin in vorwärtsdrängender Be»
wegung. In unentwegten Angriffen wurde der feindliche
Widerstand zermürbt oder gebrochen. Ein weiterer Don-
Uebergang wurde im Handstreich genommen. Die Luftwaffe
griff nicht nur im Frontgebiet, sondern auch tief im feind¬
lichen Hinterland lohnende Ziele an.

*
Jm Raum von Rschew nahmen deutsche Infanteristen

und Pioniere in den letzten Tagen wiederum 24 feindlich«
Erd - und Beton-Bunker.

Im mittleren Frontabschnitt der El Alamein-Stellung
wurde ein schwächerer britischer Angriff unter starken Ver-
lüsten für den Gegner abgewiesen. Im südlichen Kampfab¬
schnitt gewannen deutsche Kräfte den Rand einer Senke und
warfen den Gegner nach Osten zurück. Sturzkampfflugzeuge
bombardierten gestern erneut britische Stellungen und Trupe
penansammlungen nördlich der Kattara -Scnke.

Am Mittwoch richteten sich erneut Luftangriffe gegen dt«
Stadt nnd die Hafengebietevon Murmansk. Am Südostrand
der Stadt entstanden drei große Brände.

Der Hauptschriftleiter und Geschäftsführer des Nachrich.
tendienstes Transozean, Friedrich von Homeher, ist am 8. Juli
in Nordafrika gefallen.

*
In Brasilien hat der Kohlenmangel katastrophale Aus¬

maße angenommen. Die USA haben eine Bitte um zusätzlich,
Lieferung von nur einer Schiffsladung monatlich abgelehnt.

*

Nach einer Meldung des „Evcning Standard " solle»
sämtliche Unterhausabgeorbneten, die kürzlich gegen Churchill
stimmten, ans ihrer Partei ausgestotzen werde«.



Oer iialienifche Wehrmachisberichi
Zwei britischeU-Boote versenkt.

MB . Rom,  9 . Juli. Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Donnerstag hat solgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Im
Gebiet von El Alamein zwangen im Verlauf erfolggekrön¬
ter Kämpfe italienische und deutsche motorisierte Abteilun¬
gen feindliche Einheiten unter Verlusten zum Rückzug und
sicherten sich den Besitz einher wichtiger Stellungen. Die
Luftwaffe griff mit starken verbänden britische rückwärtige
Zentren sowie Truppen- und Wakerialansammlungen an
und fügte dem Gegner beträchtliche Verluste zu. In Lust-
kämpfen mit Jagdflugzeugen wurden acht feindliche Flug¬
zeuge zum Absturz gebracht.

Die Stützpunkte Mcabba und Lucca waren das Ziel
zahlreicher Angriffe durch italienische und deutsche Bomber.
Zm Luftraum der Insel wurden in Lufkkämpfen zehn
Flugzeuge vernichtet. Eines unserer Flugzeuge ist nicht
zurückgekehrt.

Im Wittelmeer machten leichte Einheiten und See-
Erkundungsflugzeuge. die einen Geleitzug sicherten, recht¬
zeitig zwei feindlicheU-Boote aus. die anschliessend vom
Torpedoboot„pegafo" unter dem Kommando von Korvet-
tenkapitän Francesco Actun versenkt wurden."

„Stunde der Befreiung gekommen"
Die arabische Wett hofft auf den Sieg der Achse.

DNB Berlin, 8. Juli. Zur Veröffentlichung der deutsch-
Aalienischen Regierungserklärung über Aegypten sprachen
dieser Tage der Großmufti Amin Husseins sowie der Mini¬
sterpräsident Ali El Gailani im Rundfunk zu ihren arabi¬
schen Landsleuten. Der Großmufti  führte unter ande¬
rem aus. dass die großartigen Siege der deutsch-rtalienischen
Truppen in Nor!tordafrika
vorgerufen hätten. Die

große
?iege

Freude tm
hatten die

anzen Orient her-
ewunderung aller

Araber für Generalfeldmarschall Rommel, für seine geniale
Strategie und die Tapferkeit der Verbände der Achsenmächte
erhöht, weil sie im Kampf gegen die gemeinsamen Feinde
England und das Judentum sowie gegen die Gefahr des
Bolschewismus errungen wurden, der nach Besetzung von
Iran leider Nachbar der arabischen Länder geworden. An
der Zukunft Aegyptens nähmen alle islamischen und arabi¬
schen Völker besonderen Anteil. Alle-arabischen Länder hät¬
ten in verschiedener, Weise unter dem britischen Jznperialis.
t»us gelitten und ihn hartnäckig bekämpft. Die arabische
Nation, die ebenso wie die Achsenmächte unter dem Gewalt¬
frieden von Versailles gelitten und die Bewunderung der
Achsenmächte während ihres Kampfes um die Freiheit ge¬
wonnen habe, sehe in den Achsenstreitkräften Verbündete, die
ihr helfen, sich von ihren Feinden zu befreien. Ministerprä¬
sident Gailani  erklärte in seiner Rundfunkansprache, es
sei ihm eine Freude und heilige Pflicht, von Berlin aus
einen Aufruf an die Aegypter zu richten, die wie er für das
gleiche Ziel stritten, den gewaltsamen Unterdrücker zu be¬
kämpfen. Die Engländer, die sich den arabischen Ländern ge.
grnüber als Freunde und Befreier ausgegeben hätten, hat¬
te« sich hinterher als ihre bittersten Feinde und grausamsten
Unterdrücker entpuppt.

Jeckt fei die Stund« der Befreiung Aegyptens angebro¬
chen, die den alten Ruhm der Araber und oes Islams wie¬
der Herstellen werde. Aegypten und die anderen arabischen
Länder stünden heute dem englischen Feinde ntcht mehr allein
«genüber. An dem Tage, an dem Deutschland und Italien
ihre Erklärung abgabcn, die das geschichtliche Dokument der
Selbständigkeit Aegyptens als ersten arabischen Landes be-
deute, sei es ihm ein Herzensbedürfnis, seinen ägyptischen
Brüdern seine feste Ueberzeugung von den ehrlichen Absichten
-er Achsenmächte der gesamten arabischen Nation gegenüber
zum Ausdruck zu bringen.

Sowjet-U-Boote in schwedischen Gewässern.
Stockholm, 8. Juli . Die schwedische Regierung protestierte

in Kuybischew gegen die Torpedierung des schwedischen
Dampfers„Ada Gorthon" in schwedischen Hoheitsgewässern
durch ein sowjetischesU-Boot. Dieser Protest ist offensichtlich
ohne Erfolg geblieben; denn abgesehen davon, dass man in
Kuybischew mit frecher Stirn die Täterschaft sowjetiichsr Ma-
rinestreitkräfte ableugnet, berichtete die schwedische Presse in
diesen Tagen, daß sowjetischeN-Boote wiederum schwedische
Handelsschiff? in schwedischen Gewässern mit Torpedos an¬
gegriffen haben. Diesesmal wird es den Bolschewisten schwer
fallen, ihre Verantwortung für diese neuen Uebersälle ab-
zulengnen, denn ein von der schwedischen Marine gefunde¬
nes Sprengstück eines Torpedos beweist eindeutig die sow--
jetisch? Herkunft. „Stockholms Tidningen" bemerkt zu diesem
Piratenakt, daß über die Nationalität der angreifenden U-
Ooote nicht der geringste Zweifel herrsche. Deshalb könne
man den sowjetischen Versicherungen, wonach die U-Boote
angewiesen seien, die schwedische Neutralität zn achten, keinen
Glauben schenken. " ' ' ' "

..Größte Waffenlal-er Geschichte"
Heldenmut «nd überlegene Waffen

DNB Rom, 9. Juli . Die nur 48 Stunden nach der Er-
-rung Sewastopols erfolgte Besichtigung der gewaltigsten

Land- und Seebekestigung der Welt hat Sw Kriegsberichteroberung Sewasi
d"r" italw"nM In ' ausführ,
lichen Schilderungen betonen sie, daß Stalins kategorischer
Befehl„Sewastopol bis zum letzten Mann zir verteidigen"
zur völligenZ - --
barmungslose,
verstand der Bolschewisten. .
unterstreicht, den völligen Ruin der Stadt herbeigeführt. Der
Berichter des „Popolo d'Jtalia" schreibt, Sewastopol bildete
mit seinen Felsen tatsächlich das stärkste Bollwerk, das er im
ganzen antibolschewistischen Krieg sah. Wes, was nur er-
sonnen werden konnte, um aus einem Hügel ein Fort zu
machen, würde hier in die Tat umgesetzt. Drei Jahre lang
wurde hier gearbeitet, um Zement, Stahl, Eisen, Kanonen,
Maschinengewehre, gewaltige. Munitions- und Lebensmit-
teldspots, Ersatzteillager und Reparaturwerkstätten einzu¬
bauen. Hier war das Beste vom Besten vereint. „Wir haben
ein Gelände durchquert, das den Eindruck machte, als sei
es von einem schweren Erdbeben heimgesucht worden, das in
diesem Falle allerdings von den modernsten deutschen Waf¬
fen verursacht wurde."

Der Sonderberichterstatter des „Lavoro Mscriia- «.vi
eine mehrspaltige Schilderung der Besichtigungsfahrt im
Gebiet von Sewastopol. Er stellt fest, dass oer sowjetische
Befehlshaber der Festung, als die Stunde des Zusammen¬
bruchs schlug, sich wirklich nicht den Vorwurf machen
brauchte, auch nur irgend etwas versäumt zu haben, um
die Verteidigung auf ihre äußerste Leistungsfähigkeit zu brin¬
gen. Sewastopol existiere jetzt buchstäblich
nicht mehr.  Die Häuser, die noch stehen, könne man an
den Fingern der beiden Hände abzählen. In einzelnen
Stadtvierteln versuchte man mit Mühe, noch den Verlaus
der Straße festzustellen. Im weiteren Verlauf seiner Dar.
stellung hebt der Berichterstatter Ausführungen von Stoß-
truvvanaeböriaen hervor, wonach die bolschewistischen Kam-
missare die Sowjets immer wieder mit dem Revolver tn oer
Hand ru sinnlosem Widerstand rwanaen. Andere schilderten.

DN8

re scheinbar Verwundete  durch die ang
jundverbände hindurch mitdemRevolveraufdeüt-

sche Soldaten  schossen. Man habe auf fast fünf Solda¬
ten einen politischen Kommissar oder Vertrauensmann mit
dem roten Stern zählen können. In den Erzählungen der
Stoßtruppmänner sei ferner immer wieder das vorbildliche
Verhalten der eigenen Offiziere zum Ausdruck gekommen,
die durch ihr mutiges Vorgehen alle mitgerissen hatten.

Bukarest, 9. Juli . Der nach Sewastopol entsandt«
der Agentur Rador berichtet über

ma^
von denen fast jeder zu einer wahren Festung ausgebaut
wurde, so scheint Sewastopol wirklich uneinnehmbar. Dis
deutsche Strategie hat die Festung aber mit überlegenen Waf¬
fen und mit dem Heldenmut der deutschen und rumänischen
Truppen doch bezwungenI Die Bezwingung Sewastopols
kann Wohl als die größte Waffentat der Geschichte angesehen

.werden. Mit ihr haben die siegreichen deutschen und rumä¬
nischen Truppend?ü Beweis einer außerordentlichen Kampf¬
kraft geliefert, einer Kampfkraft, die nur der in vollem Aû r
mass beurteilen kann, der die gewaltigen Schwierigkeiten sah,
die zu überwinden.waren."

Madrid, 9. Juli . Der Vertreter der Madrider Zeitung
„Ua" geht in seinem Bericht über die Schlachtfelder von Se.
wastopol besonders auf dir Bekämpfung des Forts „Maxim
Gorki" ein, das mit seinen gewaltigen Anlagen ein „grau¬
sames Zeugnis bolschewistischenMachtanspruchs" dargestellt
habe. Der Berichterstatter schreibtu. a.: „Die Eroberung
dieser Stahlfestung gehört zweifellos zu den größten
Taten,  die deutsche Soldaten in diesem Krieg vollbracht
haben. Auch diese„uneinnehmbare Festung" war den Deut,
scheu nicht gewachsen. Man hält es fast für unmöglich, daß
Menschen ein solches Werk erobern konnten. Heute gleicht das
.Fort einem von Kugeln aufgerissenen Leib. Die Türme sinh
gesprengt. Man hat den Eindruck, daß ein fürchterliches Be¬
ben die ganze Erde aufgewühlt hat, daß eine unheimliche
Kraft die Erde mit allem, was auf ihr stand, in die Höhe
gerissen und dann wieder hat zusammenstürzen lassen, so
daß das Landschastsbild völlig verändert wurde."

Der Stoß
Von Kriegsberichter Rudolf Brüning.

DNB. (PK.) In den letzten Tagen des Monats Juni
find die Kämpfe an der Ostfront in ein neues Stadium ge¬
treten, ein neue große Offensive zum weiteren Vormarsch
nach Osten begann. Während die bisherigen großen Erfolge
südlich von Charkow und' im Gebiet des Jlmensees als we¬
sentliches Ziel eine große Frontbereinigung hatten, die die
örtlichen Erfolge der Sowjets während des Winters zunichte
machten, sind diese Kämpfe ein? Fortsetzung der Operationen
des vergangenen Jahres. Kleinere Erfolge unserer Truppen
östlich von Charkow schufen mit der Bildung eines Brücken¬
kopfes über den Donez eine wesentliche Voraussetzung zu den
neuen Kampfhandlungen. Die heftigen Angriffe der Sow¬
jets auf Charkow zeigten, daß der Gegner auch diesem Ramm
eine besondere Bedeutung zumass. Nach den.deutschen Er¬
folgen am Donezufer konnten die Sowjets von hier den
neuen Stoß nach Osten erwarten, doch setzte der Führer den
Hebel zu diesem Bewegungskrieg weiter nördlich an. Am 28.
Juni griffen deutsche Kampfverbänd? im Raum östlich
von Kursk  an . Der Gegner war durch diesen Angriff
überrascht  und verlor an den ersten beiden Tagen er-
heblich an Boden. Zugleich warf ein anderer Teil unserer
Truppen auch an anderer Stelle den Gegner, der sich an
manchen Orten sehr heftig wehrte, so daß Keile in die bol¬
schewistischen Kampfräume getrieben werden mußten, die zu
örtlichen Kesselbildungen führten. An Stellen, wo sich der
Gegner besonders hartnäckig wehrte, wurden deutsche Kampf-
uno Sturzkampfflugzeugeeingesetzt. In rollenden Einsätzen
zerschlugen sie den Gegner und bahnten dem Heer den Weg.
Heftige Lustaugriffe, die von starken Kampffliegerverbänden
schlagartig geführt wurden, ließen die Sowjets das Ziel des
nördlichen Vorstoßes erkennen. Zwar behinderte die ziemlich
dichte Bewölkung manche Aufgaben beim Wurf auf bas be¬
fohlene Ziel, doch war die Wirkung des Angriffes aus das
wichtig? Industriezentrum Woronesch im ganzen gesehen er¬
folgreich. Die Sowjets versuchten, durch starke Flak- und
Jagdabwehr die deutschen Absichten zu vereiteln, doch immer
wieder durchbrachen die Kampfflugzeuge die Sperre und brach¬
ten zahlreiche Gegner zum Absturz.

Das Industriezentrum Woronesch stand im Mittelpunkt
der deutschen Angriffe. Mit ihm verlieren die Sowjets Lo-
komotivfabriken, Flugzeug- und Radiowerke und vor allem
einen Mittelpunkt im Nachschub für die mittlere Ostfront.
Am 4. Juli erreichten deutsche Truppen den Don.  Damit
ist die feindliche Schiffahrt im oberen Gebiet dieses Flusses

zum Von
urnervrocyen. Kampn"egerv?rvanve rrryreren ryre Angriff«
besonders auf die wenigen Bahnstrecken der Sowjets urm
störten ihren Rückzug erheblich. Alle diese Angriffe wurdest
bei schlechter Wetterlage durchgeführt und stellten an di«
Besatzungen höchste Anforderungen. Trotz niedriger Wol-
kend?cke und starker feindlicher Jagdabwehr griffen sie mehr«
mäls täglich mit Erfolg an und haben damit besonderes
Verdienst an diesen Erfolgen erworben. Im Laufe des 4.
Juli wurde der Don an drei Stellen  im Gebiet unz
Woronesch überschritten,  im Ungetümen Vordringen
wurde der Feind weiter nach Osten geworfen, und deutsche
Truppen drangen kämpfend in den Westt?il der Stadt ein.
Südlich von Woronesch wurde der nach der Stabt benannte
Nebenfluß überschritten. Durch enorme Marschleistungess
haben andere Verbände den Don an anderen Stellen ew
reicht. Damit wird der Muß in einer Länge von vielen
Kilometern beherrscht. Noch empfindlicher wird die Nieder¬
lage der Sowjets dadurch, daß südöstlich Woronesch ein
Kessel  gebildet wurde, in dem ein nicht unbeträchtlicher,
Teil feindlicher Streitkräft« seiner Vernichtung entgegen¬
sieht. Damit wurde in achttägigen Kämpfen ein strategisches
Ziel erreicht, dessen Wichtigkeit in den weiteren Operationen
deutlich werden wird. Die deutschen Waffen zeigten wieder
ihre alte Schlagkraft in einer Wache am Donl

Wieder zwei Dampfer vor Osiafrika torpediert.
DNB. Berlin, S. Juli. Nachdem erst vor einigen Tagen

über die Versenkung zweier feindlicher Handelsschiffe irrt
Seegebiet zwischen Südostafrika und der Insel Madagas¬
kar durch Unterseeboote der Achsenmächte berichtet werden
konnte, wird jetzt wiederum die Torpedierung zweier
Dampfer, die für englisch-amerikanische Rechnung fuhren,
gemeldet. '

Leiterin -er finnischen Soldatenheime gefallen.
Helsinki, 9. Juli . In selbstloser Pflichterfüllung ist die

Leiterin der finnischen Soldatenheime, Frau Toino Jaen.
nes,  auf einem Jnspektionsbesuch an der finnischen Front
einer feindlichen Kugel zum Opfer gefallen. Mit Frau Jaen-
nes haben die sinnlichen Frauen, die sich während des.Krie.
ges unermüdlich für die Betreuung ihrer Soldaten an der
Front einsetzten, einen schmerzlichen Verlust erlitten. Frau
Jaennes, die sich in Finnland großer Beliebtheit erfreute,
hatte sich auch in Deutschland als Gattin des früheren fin¬
nischen Gesandten in Berlin viele Freunde erworben.
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„Nein, aber wenn Sie schreiben: Werftd-irektor Kurt
Voge, kommt das schon an."

Wurde dankte und ging. Nein, er wollte nicht schreiben,
er wollte direkt zu dem Manne fahren, der den Schlüssel
zu diesem Haus besaß. Brieflich konnte man einen so
törichten Wunsch nicht auseinandersetzen. Zum anoeren
aber blieb es fraglich, ob man Herrn Werftdirektor Voge
auch antreffen würde. Plötzlich fielen ihm die Worte des
Friseurs,ein. der vom Wetter, vom Kabaratt „Ulenspiegel"
und zuletzt von einem Direktor Voge gesprochen hatte, der
jetzt wieder im Lande sei.

Vielleicht, daß man im Hotel. . . Mit Hilfe des
Portiers und eines Adreßbuchs vom vergangenen Jahr fand
Murde die Straße und Hausnummer, in der „Frau Mal«
Doge, Wwe." gewohnt hatte. Man beschrieb ihm den Weg.
und nach den vielen Straßennamen, die ihm dabei genannt
wurden, mußte es ein weiter Weg sein. „Wollen Sie mir
bitte eine Tari rufen, Portier? — Ja , und noch etwas.
m«in« Verlobte hat nicht inzwischen angerufen?"

„Nein. Fräulein Gosset hat nicht angerufrn. Herr
Doktor."

Richtig, seine Verlobte hieß Fräulein Gasset. Er hatte
« bereits wieder vergessen gehabt.

Das Auto nahm Kurs zum Hafen, fuhr dann die Hohe
Uferstraße entlang und hielt nach wenigen Minuten vor
einem kleinen Landhaus, dessen Terrasse und Vorderfront
nach dem Sund ging. Nein, es war kein weiter Weg ge¬
wesen zu bem Herrn Wcrftdirektor. der den Schlüssel

haben mußte zu dem alten Saus und vielleicht auch zu
jener Tür, di« das Wappen trug.

Hier war kein blinder Schellenzug, ein kleiner Messing-
knopf blinkte in der Ziegelmauer, und aus Wolf Murdes
Druck hin surrte es im Zaus, und sogleich kam ein älteres
Fräulein, das sich nach seinen Wünschen erkundigte.

Etwas unsicher fragte Murde nach Herrn Doge. Ob es
sich, um eine geschäftliche Angelegenheit handle? Nein?
Privat? Ja . Herr Voge sei im Augenblick nicht anwesend,
er müsse aber sehr bald zurückkommen. Ob der Herr ein
paar Minuten warten wolle? Gewiß, wenn man nicht
störe. Das ältliche Fräulein führte ihn durch eine kleine
Diek, irgendwo schlug ein Hund an, dann wurde ihm die
Tür zu einem-dunkelgetäfelten Zimmer geöffnet, die Bitte
geäußert, er möge Platz nehmen, und die Tür hinter ihm
geschlossen.

Wolf Murde zog einen Stuhl heran, den er irgendwo
erkannte. Es war sehr dunkel in diesem Raum, der Gegen¬
satz zu dem Hellen Licht draußen mochte schuld sein und
wohl auch die Jalousien .die herabgelassen waren und nur
wenig Sonne einließen.

Kaum, daß sich Murde gesetzt hatte, sprang er wieder
empor. Zum Teufel, war man denn wirklich verrückt?
Argin«! Nein, ihr Bild. Dort gegenüber dem Kamin.
Natürlich war es eine Täuschung, und man war mit den
Nerven herunter.

Gut, das mit den Nerven mochte stimmen, aber das
Bild blieb dennoch, und di« Aehnlichkeit war noch viel
größer als jene auf der alten Spielkarte, di« in feiner
Brieftasche steckte. Er wollte erst die Augen schließen oder
wegblickeu. dann aber zwang er sich doch, das Bild da
an der Wand anzusehen. Ruhig und kalten Blicks, und es
gab keinen Zweifel, das schöne Mädchen in der pomp¬
haften Tracht des 17. Jahrhunderts glich wirklich Argine,
wie eine Schwester der anderen gleichen mochte. Di«
schönen dunklen Augen, über denen «in leiser Schleier zu
liegen schien, sahen ihn ein wenig spöttisch und ein wenig
hochmütig an. und auf den Lippen lag das gleiche Lächelu,
verlockend und verzaubernd, wie es Argine haben konnte.

Einbildungen. Phantasien. Seit Tagen war man von

der Erinnerung an eine kleine Tänzerin behext, die man
einmal in einem obskuren Hafenkabarett gesehen, der man. .
Wolf Murde erkannte an der Tür den Lichtschalter. Tr
drehte ihn, und doch- wurde das Bild im Schein de»
elektrischen Birnen Argine nicht weniger ähnlich.

„Mein Name ist Voge. was verschafft mir die Ehre?"
Ein breiter, großer Mann stand in der Tür, und es wai»
sehr lächerlich, daß man wie ein ertappter Schuljunge vo«
ihm stand, irgend etwas stammeln mutzte, den eigenen!
Namen und eine Entschuldigungdarüber, daß man hie»
das Licht angedreht hatte.

„Ja , unser Fräulein Bettina hätte die Jalousien öffnen
sollen", sagt« Kurt Voge, während er zum Fenster trat
und an dem Gurt des Rolladens zog. Auch im Licht
Tages, das nun hereinströmte, änderte sich das Bild nicht,

„Verzeihen Sie, Herr Direktor. Sie werden meine
Frage nicht verstehen, aber ich muß sie doch stellen, vor!
allen anderen :wer ist das?"

Kurt Voge sah seinen Besucher mit einem kühlen und
prüfenden Blick an. „Seltsam, wie man sich neuerdings
für dieses Bild zu interessieren scheint, Herr Doktor. Doch!
'um es vorwegzunehmen, es ist unverkäuflich."

Natürlich unverkäuflich. Aber hatte man je daran
dacht? Brauchte man die Kopie .wenst das Original. . .»
„Ich wollte das Bild nicht kaufen, Herr Direktor/

„Sie sind Kunsthistoriker, Herr Doktor?"
„Ich bin Arzt. Aber dennoch bitte ich Sie, mir ZÄ

sagen, wen dies Bild darstellt."
„War das der Grund Ihres Kommens, Herr Doktor?
„Nein."
„Sie rauchen?" Kurl Voge hatte ein« Zigarrenkiste ge¬

öffnet. die auf dem kleinen Tisch vor dem Kamin staudx
mechanisch nahm Wolf Murde eine Brasil. Er kappte di«
Spitze und nickte nur einen Dank für das Streichholz,
das Voge ihm hinhielt. ^ .

„Es ist ein Bild des siebzehnten Jahrhunderts«
Künstlerisch nicht eben mehr als guter Durchschnitt, Her»
Doktor/

(Fortsetzung folgt.)
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Geüenktage
10 . Juli.

Mö Der schweizerische Reformator Johannes Calvin in
Noyon geboren.

tv84 Wilhelm I., Prinz von Oranien , der „Schweiger ",
Statthalter der Niederlande , in Delft ermordet.

1016 (bis 9. Augusts Zweite Schlacht bei Baranowitschi ver¬
eitelt russische Durchbruchsversuche.

Ml Abschluß der Doppelschlacht von Bialhstok und Minsk:
Z24 000 Bolschewisten gefangen.

Lernt schwimmen!
Jahr für Jahr ertrinken in Deutschland rund 3500

Menschen. Diese Ziffer Ware noch höher, wenn nicht jedes
rahr ^ egen 5000 Menschen dem nassen Tod entrissen wür¬
fen. Trotzdem ist jeder 7. tödlich verlaufene Unglücksfall in
Deutschland auf Ertrinken zurückzuführen . Die meisten die-
»r Todesfälle ereignen sich natürlich beim Baden , wenn des

Schwimmens Unkundige sich zu weit hiuauswagen und
Mötzlich den Boden unter den Füßen verlieren . Doch auch
Schwimmer̂ die ihre eigenen Kräfte überschätzen, sind schon
oft durch Ermüdung , durch Herzschlag, heimtückischen Sog
Mer starken Wellengang Opfer des nassen Todes geworden.
Wieder andere Todesfälle sind durch Eindringen von Waf¬
er in den inneren Gehörgang hervorgerufen worden . Be-
onders vorsichtig müssen Schwimmer mit Mittelohrerkran-
ungen, fehlendem oder durchlöchertem Trommelfell sein. Sie
ollten unbedingt im Wasser völlig dicht haltende Watte-
üropfen in den Ohren tragen . Ein weiterer Hauptanteil der

Todesfälle durch Ertrinken entfällt auf kenternde , Wasser-
Hortler . Den Wohl größten Anteil stellen aber Kinder.

Dieser Verlust an wertvollem Menschenlehen fordert
i»ringend durchgreifende Abwehrmaßnahmen . Dazu ist es
nötig, daß jeder, aber auch jeder Volksgenosse schwimmen
ernt und möglichst jeder Schwimmer sich weiter ausbilden
aßt im Rettungsschwimmen durch die Deutsche Lebensret.
ungsgesellschaft.

Wo darf man Waldfrüchte sammeln?
NSG . Schwarzwald und Vogesen sind reich gesegnet mit

Beeren, Pilzen und Wildgemüsen, deren Sammlung zur
Ergänzung der allgemeinen Ernährungslage während des
Krieges jedem Volksgenossen nach Möglichkeit erleichtert
wird. Es sei aber darauf hingewiesen, daß jeder, der in einem
fremden Walde die genannten Früchte sammeln will, sich von
dem Waldeigentümer oder dem sonstigen Nutzungsberechtig¬
ten die Erlaubnis hierzu geben lassen muß . Das Sammeln
kann von der Zahlung einer Gebühr und der Ausstellung
eines Sammelscheincs abhängig gemacht werden. Ter Eigen¬
tümer kann die Ausgabe des Scheines in begründeten Fal¬
len (z. B . bei unzuverlässigen Personen ) verweigern , auch
bestimmte Waldteile von der Sammelerlaubnis ausschlietzen.
Man wende sich an den Waldeigentümcr oder dessen Be¬
auftragten (in staatlichen Forsten an den zuständigen Forst-
veamten). Wer ohne Erlaubnis (Sammelschein) sammelt,
macht sich strafbar.

Ingrid  schreibt . . .
Liebe Mutter!

Das ist lieb von Dir , daß Du mir trotz Deiner vielen
Arbeit so schnell geantwortet und Deine Zustimmung gegeben
hast. Ich hatte es neulich sehr eilig und konnte Dir deshalb
nur ganz kurz schreiben. Aber heute will ich Dir die Gründe
für meine Anfrage sagen.

Mutterte , Du kennnst ja meine Liebe zu allen Kleinen,
die Deine Tochter schon als kleines Mädel veranlaßt hat , in
jeden Kinderwagen hineinzuschauen . Du weißt auch, daß es
für mich nichts Schöneres gibt , als mitten unter einem Häuf¬
lein Kinder zu sein. Du kannst Dir denken, wie begeistert ich
war , als sich mir Gelegenheit bot , die Einrichtungen der NSV
kennen zu lernen . Ich weiß nun wirklich nicht, ob die Kleinen
der Erntekinderkrippe , die ich in einem kleinen Ort des Gäus
besuchte, mit ihren Primitiven Aeußevungen der Lebensbejah-
ung mir mehr Freude machten oder die schon etwas Größeren
des Kindererholungsheims Stammheim bei Calw , die ihrer
gesunden Lebensfreude durch Jauchzen und Tollen Ausdruck
gaben , Du mußt es schon meinen neunzehn Jahren zugute
halten , daß ich in den Kindergärten und Kinderheimen , in
den Kindertagesstätten und Jugenderholungsheimen zuerst
immer nur die reizenden Kindergesichter mit den blanken
Augen und die gesunden geraden Körper sah, und erst ganz
allmählich daraus kam, was die NSV tatsächlich fiir die Ge¬
sundheit unserer Kinder tut . Als ich dann noch in den Müt-
ter -Erholungsheimen sah, wie abgearbeitete Mütter hier neue
Spannkraft fanden , da stand es für mich fest, daß auch ich
mein Teil zum NSV -Schaffen beitragen will.

Daß Du meinem Entschluß , Mitglied der NS -VolkswohI-
fahrt zu werden , so schnell beigestimmt hast, hat mich arg ge¬
freut . Aber weißt Du Mutterle , — ich Hab's garnicht anders
erwartet ! Denn ich habe bei meinem letzten Urlaub zu Hause
entdeckt, daß nicht nur Vater , sondern auch Du Mitglied der
NSV bist. Uebrigens haben ein Paar Arbeitskameradinnen,
die alle auch ungefähr so alt sind wie ich und mit denen ich
mich blendend verstehe, sich ebenfalls entschlossen, sich als
NSV -Mitglied anzumelden . Auch der Sohn meiner Haus¬
wirtin und ein weiterer Untermieter werden Leitreten , sodaß
dann tatsächlich die ganze Hausgemeinschaft bei der NSV
Mitglied ist.

Nun muß ich aber schleunigst fort , — ich Hab heute abend
noch Gymnastik . Vielleicht schreib ich gleich morgen wieder,
denn ich Hab Dir noch viel zu erzählen . '

Inzwischen einen lieben Gruß
von Deiner Ingrid.

— Schont die Waldameise! Die rote Waldameise ist ein
rer, dem wohl viele Menschen zusehen, wenn es fleißig am

Waldbodcn entlangkriecht. Die wenigsten Mensche» wissen
jedoch, daß es eine große Bedeutung als Vertilger zahlreicher
Forstmsekten hat. Nimmt man z. B . an, daß eine Ameisen,
kolonie aus 50 000 Ameisen besteht und jedes Tier nur im
Jahre zehn Insekten frißt , so kommt die stattliche Zahl von
§ Millionen Insekten heraus , die durch sie vernichtet wur¬
den. In Waldstücken, die mit den Larven der Forleule be.
seht waren , konnte festgestellt werden, daß m kurzer Zeit
«in großer Teil dieser Raupen von Ameisen vernichtet würde.
Aus alledem ergibt sich die große volkswirtschaftliche Be¬
deutung der roten Waldameise bei der Schädlingsbekämp.
jung . Es ist daher leichtsinnig und gewissenlos. Ameisenhau¬
fen zu zerstören, vielmehr sollte jeder dafür sorgen, daß die
Nester der roten Ameisen weitgehend geschont werden.

— Luftpostsendungen dürfen nur 10 Gramm wiegen.
Für private Luftpostsendungen ist das Höchstgewicht auf 10
Gramm festgesetzt. Obwohl durch Presse und Rundfunk dar¬
auf hingewiesen ist, daß dieses Gewicht mit Rücksicht auf den
verfügbaren Laderaum der Feldpostfuiazeuge unbedingt ein

ehß. überschreit
lftpostsendunaeu die Höchstgewichtsgrenze

reiten mehr als ein Drittel al-en werden muß
er eingelieferten Lus ,
von 10 Gramm. Sie können deshalb nicht befördert werden.
Es liegt im eigenen Interesse des Absenders , sich vor Ein¬
lieferung der Sendungen von dem richtigen Gewicht zu über¬
zeugen und dadurch der Neichspost unnötige Mehrarbeit und
sich selbst Aerger zu ersparen.

— Nachsenöung von Postsendungen . Nachgesandte Post¬
sendungen können in Bade - pnd Kurorten , Sommerfrischen
usw. nur dann unverzögert und richtig zugestellt werden,
wenn in der Anschrift des Empfängers die Wohnung näher
angegeben ist. Bei der Bestellung des Nachsendeantrags
(Formblatt am Postschalter und beim Zusteller ) ist deshalb
außer dem Namen des neuen Aufen-thaltsortes und der
Straße auch die Hausnummer und der Name des Vermie.
ters der Sommerwohnung anzugeben . Reisegepäck (Mit¬
nahme und Nachsendung von Wäsche Sportgerät usw.)
zweckmäßig in Postpaketen versenden. Wertangabe bis 500
Mark auch bei unversiegelten Postpaketen und Postgütern
zugelassen.

—Neue Quiktungskarten . Im Zuge der Vereinheitlichung
des Lohnabzugs für die Sozialversicherung werden neue
Ouittungs - und Versicherungskarten notwendig Die Quit¬
tungskarten werden in gelber, die Versicherungskarten in
grüner Farbe gedruckt Bis zum Vorliegeu der neuen Mu¬
ster dürfen die alten Karten weiter verwendet und anSge-
aeben werden.

Krebsberatungsstellen bis zum Kreis hinunter . Durch die
Eingliederung der Reichsarbeitsgemeinschast für Krebs¬
bekämpfung in den Neichsansschuß für Krebsbekämpfung har
der Reichsgesundheitsführer die jetzt in einer Organisation
jufammengesaßteKrebsbekämpfung in ihrer Schlagkraft wesent¬
lich erhöht. Das Ziel ist, bis zu den Kreisen hinunter Krebs-
beratnngSstellen nnd Untersuchungsstellen zu schassen Wichtig
ist feuier, daß es gelungen ist. größere Radünnmengen für
die Krebsbekämpfung berenzustellen. Die Wichtigkeit der
Krebsbekämpfung ergibt sich aus der Tatsache, daß die Er
rranknngsziffer jährlich weit über 500 000, die Zahl der Todes¬
fälle 150 000 beträgt Es werden deshalb alle Vorbereitungen
für eine großzügige Ausnahme des Kampfes im Frieden ge¬
nossen Vor allem ist die Frühersassuna der Krebskranken
notwendig

Verkaiffsverbot für Wintermäntel . Die Neichsstelle für
Kleidung Hai angeordnet , daß Männer - und Bnrschenwinter
wanielstosfe sowie Mäntel daraus bis zum 15. September nicht
A Verbraucher abgegeben und von diesen bezogen werden
dürfen. Auch die Annahme von Vorbestellungen ist bis zu
dwsern Zeitpunkt unzulässig Windelmnll darf an Verbraucher
-tnfach gewebt nur in Abschnitten von 1,70 Meter und doppelt
gewebt von 0,85 Meier abgegeben werden. Für Gummiband ist
dw Abgabe an Verbraucher auf Abschnitte bis zu 0,40 Meter
l-ange beschränkt. Ferner wird ein Verkanssverbot für Be-
? „dungsgegenstände aus Papier und Papiermischgeweben er-
Men . Ausgenommen sind nur Papierkragen und gewisse
Arbelterschutzbckleidungsstücke.

Umtausch von überschüssigenJnvalrdenmarken. Nach einer
Bekanntmachung der Landesversicherungsanstalt Württemberg
in der heutigen Ausgabe dieser Zeitung werden , da ab 29.
Juni keine Jnvalidenmarken mehr geklebt werden dürfen,
überschüssige Marken gegen Ersatz des Wertes umgetauscht.
Näheres ist aus dem Inhalt der Anzeige selbst zu ersehen.

Felöpostgrütze sandte« :
Obergcfr . Hermann Bauer , Gefr . Alfred Finkbeiner.

Auszeichnung . Der Oberjäger in einem Gebirgsjägerregi¬
ment Fritz Grether  wurde mit dem E . K. I ausgezeichnet.

Eine frohe Stunde bei den Helferinnen des DRK.
Höfen a. E., 7. Juli . Die junge DRK - Bereitschaft

hat sich kürzlich in aller Stille zu einem Stoßtruppunterneh¬
men vorbereitet , versandte in schlichter Form Einladungs¬
karten : Richtung Werkkantine des Rotenbachsägewerkes . Man
wußte nicht, was los sein sollte! Wer aber von Anfang bis
zu Ende dem Programm folgen durfte , merkte, daß hier die
Jugend der neuen Zeit sich sehen lassen kann. Gut gewählt
ivar der Festraum , nur eine Kantine , die mit ihren Wand¬
gemälden aus der Tätigkeit der Holzfäller und Säger und mit
einer wirklich warmg -ehaltenen Ausschmückung festliche Stim¬
mung gab. Sehr herzlich begrüßte Meister Bub Teilnehmer
und Gäste und deutete auf den Sinn der Veranstaltung , die
Kämpfe an der Front und den Einsatz des Deutschen Roten
Kreuzes in der Heimat hin . Er sprach wie ein Vater zu
seinen Kindern . In glücklich gewählter bunter Reihe saßen
Feldgraue vieler deutschen Provinzen aus dem Reservelazarett
Wildbad „mit nicht ganz 80 Zentimeter Abstand " unter den
DRK -Helferinnen und ihren Angehörigen vor blumenge¬
schmückten Tischen, auf denen Aufmerksamkeiten von Hand zu
Hand gereicht wurden . In allen möglichen Variationen und
mit militärischer Exaktheit wurde das Programm abgewickelt.
Junge frohe und unternehmende Menschenkinder aus der
Höfener Bereitschaft stellten sich einmal als Singgruppe , dann
als Schauspieler , als Förderer des Volkstanzes und als Mori¬
tatensänger vor , ganz so, wie ein bunter Nachmittag anssehen
mußte . Die Darbietungen waren so lebensfroh abgestimmt,
daß die Kameraden der Front , die z. Zt . von mehr oder we¬
niger schweren Verwundungen Genesung suchen und für der¬
artige Veranstaltungen recht dankbar sind, rasch ihre Sympa¬
thie den Schwabenmädeln und ihren Leistungen entgegen-
bringcn konnten . Wenn hier Frau Helene Wissel-
Schroth  als die Seele des frohen Werks genannt wird , so
gilt das selbstverständlich all ihren Kameradinnen auch, die
ihr Bestes geboten haben . Man muß sich die junge Trupps
merken : sie arbeitet sicher und zielbewußt und — soweit in
Lederhosen gesteckt— bubenhaft stramm . Sie erhielten aber
auch reichen Beifall . „DRK war außerordentlich in Form !"
Für die weitere gesellige Unterhaltung war eine gut einge¬
führte Kapelle da ! sie War „eitel" und doch wieder nicht. Sie
stellte sich mit Märschen auf die Feldgrauen ein, vernach-
sässigte aber die andern in keiner Weise. Wir hörten schmeichel¬
hafte Musik, die sehr in Versuchung brachte. Der Kamerad-
sckaftsnackmitta -g wird bei allen in dankbarer Erinnerung
bleiben . Hier soll nochmal all den Veranstaltern und den
Spendern herzlicher Dank gesagt sein!

Mühlacker, 9. Juli . (Kind tödlich verunglückt.) Dieser Tage
geriet das zweieinhalb Jahre alte Kind Liselotte Ramminger

unter den Lastkraftwagen seines Vaters , als dieser aus einer
Hofeinfahrt rückwärts hinausfahren wollte . Das Kind trug
eine schwere Kopfverletzungen »davon , an deren Folgen es
nunmehr gestorben ist.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1 —3v. Juni 1942

Geburten:  7 . 6.: Viola Iris Lona , T . des Otto Sta-
venhagen , Hoteliers , und der Hedwig , geb. Gohl.

Eheschließungen:  13 . 6.: Ernst Gottlob Oelschläger,
Goldavbeiter , und Anna Kasper ; 15. 6.: Harry Paul Loben¬
herbst, Motorenschlosser , und Gertrud , geb. Bacher.

Stervesälle:  3 . 6.: Marie Kücherer, geb. Heinzelmann,
Sägers Ehefrau , 62 Jahre alt ; 8. 6.: Christian Friedrich
Vollmer , Goldavbeiter , 79 Jahre alt ; 27. 6.: Rosine Pauline
Seufer , ohne Beruf , 72 Jahre alt.

Fast ein Drittel mehr als im Vorjahr
Das Gauergebnis der Stratzensammlung

NSG . Das Ergebnis der ersten Straßensammlung des
Kriegshilfswerkes 1942 für das Deutsche Rote Kreuz belief sich
im Gau Württemberg -Hohenzollern aus 1193575 RM . Diese
erste Straßensammlung , bei der DAJ und DRK zusammen
mit NSV -Waltern sammelten , ist damit in unserem Gau um
280551 RM . oder 30,73 v. H . besser ausgefallen als die erste
Stratzensammlung des letzten Jahres , bei der die gleichen Or¬
ganisationen die Sammler stellten. Diese Steigerung um bei¬
nahe ein Drittel ist ein sehr zufriedenstellendes Ergebnis.

Tödlicher Berkehrsunfall in Pforzheim
In der Höhe der Straßenkreuzung Göbrichen—Nußbaum

und Bauschlott —Stein fuhr am Donnerstag früh um 9 Uhr
die 40 Jahre alte Ehefrau Karoltne Bastian , geb. Hofsäß, in
Göbrichen wohnhaft , mit ihrem Fahrrad an den rechten Hin¬
teren Kotflügel eines aus Richtung Stein kommenden Per¬
sonenkraftwagens , was zur Folge hatte , daß sie ein Stück nach
Fahrbahn Nußbaum geschleudert wurde und dort mit einem
schweren Schädelbruch liegen blieb . Die bedauernswerte Frau,
deren Mann im Felde steht und zwei Kinder hinterläßt , ist
bei der Einlieserung ins Städt . Krankenhaus gestorben.

Nachenlrichtung von Beiträgen zur Angestellten «-
- Versicherung
Wann endet in der Handwerkerversorgung dieses Recht?

V-A. Nach 8 10 des Handwerkerversorgnngsgesetzes kön¬
nen Handwerker für die Zeit , in der sie selbständig gewesen
sind, frühestens aber für die Zeit seit dem 1. Januar 1924,
Beiträge zur Rentenversicherung der Angestellten nachentrich¬
ten . Durch Liese Vorschrift war es vielen Handwerkern mög¬
lich, für sich die Wirksamkeit des Gesetzes um Jahre zurückzu-
verlegen . Nach Abs. 2 des 8 10 erlischt das Recht, Beiträge
nachzuentrichten , wenn der Handwerker berussunfähig wird,
das 60. Lebensjahr vollendet oder stirbt . Ferner war ur¬
sprünglichbestimmt , daß es nur bis zum 31. 12. 1941 ansgeübt
werden kann. Dieser Termin ist durch die Durchführungs¬
verordnung zum Gesetz über weitere Maßnahmen in der
Reichsversicherung aus Anlaß des Krieges vom 13. 9. 1941
außer Kraft gesetzt worden , und zwar gilt auch für diese Frist
die im § 18 des Gesetzes über weitere Maßnahmen in der
Reichsversicherung aus Anlaß des Krieges vom 15. 1. 1941 ent¬
haltene Vorschrift , daß die Fristen des 8 1442 Abs. 1 und 2
der RVO , innerhalb deren noch Beiträge wirksam nachent¬
richtet werden können, frühestens mit dem aus das Kriegsende
folgende Kalenderjahr ablaufen . Das ursprünglich bis zum
31. 12. 1941 befristete Recht der Nachentrichtung kann damit
bis zum Ablauf des aus das Kriegsende folgende Kalenderjahr
ausgeübt werden.

Dem Handwerker ist damit ein weiterer Zeitraum ge¬
geben, um sich über die Vorteile der Nachentrichtung klar zu
werden . Das Recht zur Nachentrichtung hat jeder Handwerker
und jede Handwerkerin , die nach dem Altersversorgungsgesetz
des Handwerks versicherungspflichtig sind und Beiträge zur
Angestelltenversicherung zahlen , nicht berufsunfähig und noch
keine 60 Jahre alt sind. Trotzdem es sich bei der Nachentrich¬
tung um eine freiwillige Leistung handelt , gelten die Beiträge
für die Wartezeit als Pflichtbeiträge . Durch die Nachentrich¬
tung hat der Handwerker die Möglichkeit, z. B . die Wartezeit
für die Berufsunfähigkeit (60 Beitragsmonate ) oder die
Wartezeit für das Altersrnhegeld (180 Beitragsmonate ) sofort
zu erfüllen , indem er die notwendigen Beiträge nachent¬
richtet . Das ist besonders wichtig für diejenigen Handwerker,

>die das 50. Lebensjahr überschritten haben und noch versiche¬
rungspflichtig sind. Sie können durch die Nachentrichtung ihre

j Versicherung so regeln , daß sie trotzdem mit dem 65. Lebens-
j jahr die Wartezeit für das Altersrnhegeld erfüllt haben oder

im Falle der Berufsunfähigkeit schon vorher in den Genuß
der Rente kommen. Außerdem ist infolge der Nachentrichtung
die Möglichkeit gegeben, die Anwartschaft ans einer früheren
Zugehörigkeit zur Angestellten - oder Invalidenversicherung
wieder herzustellen und die früher geleisteten Beiträge für die
spätere Rente wieder nutzbar , zu machen.

Für die Nachentrichtung muß der Handwerker allerdings
Geld zur Verfügung haben und daran scheitert es bei vielen.
Es ist vorgeschriebe«, daß für die Nachentrichtung wenigstens
der Monatsbeitrag von 8RM . gezahlt werden muß . Im Falle
der Halbversicherung ist ein Monatsbeitrag von 4 RM . zu
zahlen.

Die Nachenirichtung der Beiträge erfolgt durch Ueberwei-
sung an die Reichsverstchernngsanstalt für Angestellte, Berlin.
Es sind dabei die genauen Personalien , insbesondere Geburts¬
datum und Beruf sowie die Monate , für die die Beiträge
gelten sollen und schließlich die Beitragsklasse anzugeben.

Dr . Heim, ver pekannte AU-Berlmer Arzt, konnre ein-
gebildeten Kranken gegenüber oft von einer sehr derben
Deutlichkeit sein. Einmal besuchte ihn -me übernervöse Dame,
die sich von allen möglichen Krankheiten behaftet glaubte.

Endlich war das aber geschafft, und Heim sagte zu seiner
Besucherin: „Ihnen fehlt überhaupt nichts. Das einzme waS
Sie brauchen, ist vollkommene Ruhel " „Aber Herr Geheim-
rat, mir fehlt nichts? Ich bitte Sie : Sehen Sie nur einmal
meine Zunge anl " „Auch die braucht unb -dmgt Ruhe !" er-



Ms Württemberg
— Rottweil. (Brand durch Heustocksonde ver¬hütet .) Verdächtige Anzeichen im Heustock eines Bauern¬

hofes in Neukirch veranlagten den Besitzer, die Hrustocksonde
in Rottweil zu rufen. Mit Hilfe der Sonde wurden 84 Grad
Wärme festgestellt. Durch sofortige Gegenmaßnahmen konnte
der Entzündung des Heustocks vorgebcuat werden.

— Tübingen. (Dichterischer Erfolg .) Universitäts-
Professor Dr . Hermann Weller-Tübingen hat auch für das
Jahr 1942 in dem von der Niederländischen Akademie der
Wissenschaften ausgeschriebenen internationalen Wettbewerbfür lateinische Dichtung den ersten Preis für seine Dichtung
„Dismus" erhalten.

— Rottenburg. (Gesunde Finanzlage .) In der
letzten Ratsherrenfitzung wurden die Haushaltssatzungen
1942/43 beraten. Die Einnahmen und Ausgaben betragen je
1508 209 Mark. Der Schuldenstand der Stadt beträgt nur
110137 Mark. Im Hinblick auf die Nachkriegsaufgaben konn¬
ten die Rücklagenbildungen fortgeführt werden: sie werden
nach dem Haushaltsplan von 1942 bei Stadtpfleae Sw ^t-
werke und Spitalverwaltung insgesamt 1532 456 Mark er¬
reichen. Das städtische Vermögen beläuft sich auf ü400 OttoMark.

— Neidlingen Kr. Nürtingen. (Beim Kirschen¬
pflücken schwer gestürzt .) Als der 63 Jahre alte
Landwirt Jakob Pflüger Kirschen pflückte, brach plötzlich ein
Ast. Pflüger stürzte vom Baum und zog sich dabei einen
Oberschenkelbruch zu. der seine Ueberführung in das Kirch-
heimer Krankenhaus notwendig machte.

— Rieölingen. (W o hn ba u p l ä n e.) Bei der Bespre¬
chung der Wohnungs- und Siedlungsfrage in Riedlingen
stellte Bürgermeister Fischer in der letzten Ratsherrensitzung
fest, daß die Zahl der Wohnungsuchenden augenblicklich zwargroß sei, daß aber nach dem Kriege alle die Aufgaben ange¬
packt werden, die jetzt zurückgestellt werden müssen. Die Bau¬
plätze der zwei geplanten Siedlungen sind heute schon allevergeben.

— Tomerdingen Kr. Ulm. (Vom umfallenden
Feldkreuz verletzt .) Auf eigenartige Weise verun¬
glückte dieser Tage die Bäuerin Shbille Linder. Als ihr
Fuhrwerk zwei vollbeladene Heuwagen ausweichen wollte,
stieß der Hintere Wagenteil an ein am Wege stehendes Feld¬kreuz, so daß dieses umfiel, und die Frau am Rücken traf undverletzte.

schung schon früher verdient gemacht hat. entdeckte zwischen
Müllheim und Findlingen im Donautal ein Brandgrab aus
der späteren Bronzezeit, ungefähr aus der Zeit um das
Jahr 1000v. Z. Der Inhalt des Grabes bestand aus Resten
einer ungewöhnlich großen Urne und aus Teilen einesBronzeschwertes, die noch gut erhalten waren. Bisher waren
aus dem Gebiet der oberen Donau nur broiizczeitlicheE'n-
zelfunde bekannt. Die Auffindung dieser ersten Begräbnis¬
stätte läßt darauf schließen, daß nch unweit davon auch eine
Siedlung befand, und hat deshalb siedlungsgeschichtlich be¬
sonderen Wert. Die Funde wurden durch Vermittlung desTuttlinger Heimatmuseums der Altertümersammlung inStuttgart zugeleitet.

(—) Smaen
hiesige Architekt

a. H. (Vorgeschichtlicher Fund .) Der
Ludwig Ehrlich, der sich um die Heimatfor-

Was ein schwäbisches Artillerie-Regiment leistete.
— Stuttgart . Ein schwäbisches motorisiertes Artillerie-Regiment hat während des Vormarsches im Osten vom 2.

Juni bis Mitte Dezember 1941 Märsche von insgesamt 7200
Kilometer zurückgel-gt. Es hat in den ersten 12 Monaten des
Östfeldzuges rund 130000 Granaten aller Art verfeuert und
25 feindliche Panzer abgeschossen. Außerdem hat eine seinerBatterien fünf feindliche Flugzeuge durch Beschuß am Bo¬den zerstört.

Aus-en Nachbargauen
(!) Offenburg. (Wieder ein Kind verbrüht .) Im

Krankenhause starb das zweijährige Söhnchen des Landwirts
Karl Zircher in Griesheim, das in einem unbewachten
Augenblick in einen Kübel voll heißen Wassers gefallen war.

Kirchen bei Müllheim. (Ertrunken .) Der 19jährigeSohn der Familie Müller ist beim Baden im Rhein ertrun-
ken. Der junge Mann war kaum im Wasser, als er plötzlich
lautlos unterging. Ein Herzschlag dürfte die Todesursache
sein.

(—) Wieslet bei Schopfheim. (Kleinkind verbrüht)Das eineinhalb Jahre alte Töchterchen der Familie Georg
Barth fiel in einen Behälter mit kochendem Wasser. Den
schweren Verbrühungen ist das Kind erlegen.

' ° ' i cher F u n d.) Der
um die Heimatfor-

entdeckte zwischen

Atüllheim und Frtdttngen tm Monaural ein Wranvg.ao an¬
der späteren Bronzezeit, ungefähr auS der Zeit um das
Jahr 1000v. Z. Der Inhalt des Grabes bestand aus Resten
einer ungewöhnlich großen Urne und aus Teilen eines
Bronzeschwertes, die noch gut erhalten waren. Bisher warenaus dem Gebiet der oberen Donau nur bronzezeitlicheE »-
zelfunde bekannt. Die Auffindung dieser ersten Begräbnis¬stätte läßt darauf schließen, daß sich unweit davon auch eine
Siedlung befand, und hat deshalb siedlungsgeschtchtlich be¬
sonderen Wert. Die Funde wurden durch Vermittlung des
Tuttlinger Heimatmuseums der Altertümersammlung in
Stuttgart zugeleitet.

Ehrung für einen Ritterkreuzträger.
(I) Pforzheim. Die Stadt Pforzheim hat dem Ritterkreuz¬

träger Hauptmann Werner Streik , einem Sohne Pforzheims,
ein Geschenk in Gestalt einer Schmuck-Kassette als „Golde¬
nes Buch" überreichen lassen. Das Geschenk stellt eine Ge¬
meinschaftsarbeit der Staatlichen Meisterschule für das deut-sche Edelmetall- und Schmuckgewerbe dar.

Die Entwicklung des Fernsehens.
Auf Einladung des Instituts für Rundfunkwissenschaft

an der Universität Freiburg sprach dort der Intendant des
FernsehsendersBerlin . Dr . Herbert Engler, über die bishe¬
rige Entwicklung des Fernsehens in Deutschland. Heute sei
es schon so, daß die Anforderungen des Programms die tech¬nischen Aufgaben bestimmen. Dr . Engler verlieh der Ansicht
Ausdruck, daß der Hörfunk in seiner jetzigen Form mit in die
Entwicklung des Fernsehens einbezogen würde. Zurzeit wird
in Berlin der Fernsehsender vornehmlich in den Dienst der
Verwundetenbetreuung gestellt. Der Vortraß erhielt einegrößere Anschanlichketi durch eine Reihe von Filmen über die
Entwicklung des Fernsehens, u. a. wurden auch Filmstreifen
vorgeführt, die seit 1935 für den Fernsehsender aus demaktuellen Zeitgeschehen aufgenommert wurden.

Schwere Strafe für alten Wilderer.
Koblenz, 9. Juli . Ein alter Wilderer ist der jetzt 72jäh-rige Simon Bündgen aus Rheinbrohl, der vor etwa fünf

Jahren ein Jahr und drei Monate Gefängnis abzukützenhatte. Aus dieser Strafe zog er die Lehre, daß er jetzt nicht
mehr auf die gewerbsmäßige Wilderei ausging, sondern ge¬legentlich, wenn er der Leidenschaft zum Wildern verfiel.
Schlingen stellte, um das Wildbret selber zu verzehren. Des¬
halb war es auch schwer, dem Burschen im Verlaufe der 50
Jahre , in denen er nach seinen eigenen Angaben etwa eine
kleine Herde zusammengewilderthat, das Handwerk zu le¬
gen. Er hatte es in der Hauptsache auf Rehböcke und Hirsche
abgesehen, die durch seine Schlingen einen furchtbaren Mar¬
tertod erleiden mußten. Der Jagdaufseher eines Bonner
Pächters hatte in dessen Revier verendete Hirsche, von denenzum Teil nur noch der Kopf, der Rumpf oder die Läufe
vorhanden waren, gefunden. Aus dem Rumpf waren Teile
herausgeschuitten und das übrige Fleisch war verludert oderdie Füchse hatten den Rumpf ausgehöhlt. Es war für die
Polizei zunächst schwer, den Täter ausfindig zu machen. Der
mit der Aufklärung betraute Beamte knöpfte sich zunächst
eine Reihe anderer Personen vor, die im Verdacht standen,
zu wildern, bis er schließlich auf Simon Bündgen stieß, den
er dann auch überführen konnte. Ein Zeuge, der einen Hirschin den letzten Zügen in der von Bündgen gestellten
Schlinge liegen fand, hatte das Tier mit der Axt von seinen
furchtbaren Qualen erlöst. Das Gericht verhängte gegen
Bündgen wegen Jagdverbrechens, Tierqrtälerci und Versto¬
ßes gegen die Kriegswirtschafts-Verordnung eine Zuchthaus¬
strafe von fünf Jahren.

21jährige Hochstaplerin als „Frau Dr . med."
Koblenz, 9. Juli . Elisabeth ist 21 Jahre alt, stammt von

braven, angesehenen Eltern aus einem Ort im Kreise Eus¬
kirchen und wurde gut erzogen. Diese Erziehung trug nur
so lange gute Früchte, als sie im elterlichen Hause war. Als
Hausgehilfin in Köln-Riehl verließ sie eines Taaes ihre
Stelle unter Mitnahme ihr nicht gehörender Kleidungsstücke
und Unterwüsche, um dann nach Wien überzujicdeln, wo sie
im Haushalt einer Aerztin eine Stelle fand. Sie lernte einen
jungen Wiener kennen, dem sie etwas von ihrem „reichen
Vater", einem angeblichen Schiffswerftbesitzer in Hamburg,
erzählte. Das von diesem ihr überwiesene Geld sei noch nicht
angekomryen und sie befinde sich in einer kleinen „Verlegen¬
heit". Der Vater des jungen Mannes schenkte dem Märchen
Glauben und half ihr mit ISO Mark für „einige Tage" aus.
hörte aber in der Folge nichts mehr von Elisabeth und dem
geborgten Gelbe. Die Aerztin verreiste eines Tages für kurze
Zeit. Die diebische Elster nutzte das Vertrauen als Be¬
treuerin der Wohnung in der gemeinsten Weise aus. Sie
räumte die Kleiderschränke, Schubladen und sonstigen Be¬
hältnisse aus, verpackte alles, was nicht niet- und nagelfest

war in fünf Koffer und brachte diese als Nenegevacr zum '
Bahnhof. Der Gesamtwert des gestohlenen Gutes betrug
5000 Mark. Schließlich versah sie sich noch mit 240 Matt
Bargeld, den nötigen Lebensmittelkartenund dem Ausweis
des Deutschen Roten Kreuzes, aus dem sie das Bild der
Aerztin entfernte und ihr eigenes Bild hineinhektete. In
Wien meldete sie sich als „Frau Dr . med. " polizeilich
ab und meldete sich unter dem gleichen Namen in ihren Auf¬
enthaltsorten wieder vorschriftsmäßigan, trat überall als
„Frau Dr . med. . ." auf, leistete — allerdings mit unge¬
lenker Hand — Unterschriften, schrieb sich Bescheinigungenund Zeugnisse. Als sie nach Trier  kam. war bald das Bar¬
geld aufgebraucht. Sie lernte als „große Dame" einen älteren
Herren kennen, verlebte mit ihm nette Stunden und stahl
bei dieser Gelegenheit gleich zwei Scheckformulare. Unter
diese setzte sie den Namen des Kontoinhabers und hob als
,,Fyau Doktor" einen Betrag von 500 Mark ab. Der Boden
in Trier wurde ihr aber bald zu heiß und so siedelte sie nach
Koblenz  über , wo immer nur für 2 oder 3 Tage in den
allerersten Hotels Wohnung genommen wurde. Zwischen¬
durch verkaufte sie mal etwas aus dem Bestand des Diebes¬
gutes, um wieder zu Geld zu kommen, zeigte sich aber auch
schon mal etwas „wohltätig" und verschenkte einen „abge¬
tragenen" Pelzmantel oder Kleidungsstücke anderer Art. Auf
Grund eines Haftbefehls wurde sie in Koblenz von der Po¬
lizei aufgestöbert. Nun stand Elisabeth kleinlaut als Hoch-
staplerin vor der Koblenzer Strafkammer. Ihr umfassendes
Geständnis machte auf das Gericht doch noch einen einiger¬
maßen guten Eindruck, so daß es bei der Strafzumessung
die Ueberreugung aussprach, daß die Strafe von zweieinhalb
Jahren Gefängnis ausreichen würde, um Elisabeth spüren
zu lassen, auf welch gefährlichen Abweg ins Verderben sis
sich in ihrem jungen Leben bereits begeben hatte.

Neues aus oster Wett
Es War nur cm Märchen. . . Fast alle schwedischen

Zeitungen brachten kürzlich ein Bild, das einen Landarbei¬
ter in Skaane mit seiner Frau und elf Kindern zeigte, dem
das große Glück in der Form eines Lotteriegewinnes in das
Haus gekommen sei. 100  000 Kronen sollte er gewonnen ha¬ben und nun wurde erzählt, daß er sich dafür einen Guts¬
hof kaufen wolle. Jetzt hat es sich herausgrstellt. daß dis
ganze Oeffentlichkeit. nicht zuletzt a6er auch der Landarbeiter
selbst mit diesem angeblichen Lotteriegewinn genarrt wor¬
den ist. Jener Landarbeiter besitzt eine etwas PhantasiereicheTochter, die in Malmö beschäftigt ist und zusammen mit
ihrem Vater und einer Freundin ein Los spielte. Die hatte
nun das Märchen aufgebracht, daß dieses Los mit 100 000Kronen herausgekommen sei.

** Papagei rächte sich an seinem Peiniger. Der brasilia¬
nische Kaufmann Miguel P . hatte schon die verschiedenstenTiere im Haus, aber keines davon hatte er lange behalten.Er schien direkt Freude daran zu haben, die armen Ltzreaturen
zu guälen. Auch einen Papagei vom Amazonas besaß er.
Als er dieses Tier einmal schlug, griff ihn der Vogel an,den er seitdem fest im Käfig hielt, bis er ihn einem vorbei»
kommenden Händler verkaufte. Der Vogel kam dann in der
Hauptstadt bei einer tierliebenden Familie unter, die ihm
alles Gute tat, sogar frei herumfliegen durfte der Ara. Zu¬
fällig führte den Kaufmann sein Weg einmal nach Rio und
der Zufall wollte es wiederum, daß er gerade an dem Haus
vorüberging, in dem „sein" Papagei nun lebte. Kaum sah
ihn das freifliegende Tier, als es sich mit wütenden Flügel-schläarn auf seinen ehemaligen Peiniger stürzte und ih" mit
Krallen und Schnabel furchtbar zurichtete. Sogar ein Auge
büßte der Tierquäber dabei ein. Mit Mühe nur konnte der
Vogel von seinem Opfer losgemacht werden.

Absturz am Untersbcrg. Bei der Durchkletterung der
Zylinderwand sah sich der 18jährige Bäckergehilfe Theodor
Mooshammsr aus Salzburg mit seinem Freunde Robert
Eder aus Grödig vor unerwartete Hindernisse gestellt, denen
sie nicht gewachsen waren. Beim Versuch, sich abzuseilen,
stürzte Mooshammer 30 Meter tief ab und fiel noch weitere
30 Meter tief in einen Abgrund. Bon Kameraden und mit
Hilfe anderer Bergsteiger wurde der Verunglückte, der innere
und äußere Verletzungen erlitten hatte, bis unterhalb der
Schellenbergsr Eishöhle gebracht. Bon dort übernahm ihn
die Berchtesgadener Bergwacht und überführte ihn ins Lan¬
deskrankenhaus Salzburg.

** Von der Drehscheibe tödlich verletzt. Als der Schrei-nermeister Engelbert Schwegler in Jchenhausen (Schwaben)
mit dem Abschleifen von Möbeln beschäftigt war. ging Plötz¬
lich die auf Hohen Touren laufende Drehscheibe in Trümmer.Ein Bruchstück der Scheibe wurde mit großer Wucht gegen
die Magengegend Schweglers geschleudert. An den schweren
Verletzungen ist der Meister bald nach dem Unfall Morden,

S. full 1942
Im testen Qlauben an veulsck-
Isnds bndriex verünxiückte am
22. April 1942 im Osten mein ge¬

liebter unvergeblicker Qatte , Oer liebe ? sps
seines Löknckens, unser emsiger lebens-
trober 8obn, unser guter bruder , Lcbvvager,
Lctiiviegersobn unck Onkel

Kusolk Ssus
im Alter von 29 V, sskren . llr gab sein beben
tilr uns unci seine geliebte Heimat. Leine
Kameraden Kaden ikn in Feindesland sur
leisten buke gebettet . Wer ikn gekannt,
welk war wir verloren. In tiekem beid:
Oie Osttin : Lokis Ssu », ged. Qauss Ober¬
weiler mit Kind Knekolk . Oie Nulter.
Vllkekinins 0suo . kksemins « stciii«
mit Qatte. »M«>o »«osor mit Ostte. Irms
LelimM mit Oatte. Lokis Ssu , mit brSuti-
gsm und alle Angekörigen.

Drauergottssdienst Sonntag den 12. luli
1942, nacbmittsgs 2 Okr.

vsniesssung . lierrenalb , 8. 7. 1942
bür die vielen beweise kerslicker Anteil-

nabme, die wir bei dem Heldentods meines
innixstgeliebten unvergeklicken dlsnner , un¬
seres ld. Vaters, Loknss, Lckwiexersoknes,
bruders , Lcbwsgerr und Onkels INedsrä
Vsieinsi ', Olks, und Oruppenkükrer, von
allen Leiten erkakren durtten, sagen wirkerslicken Dank.
lm dlsmen der trauernden Hinterbliebenen.

kess Lins «koieknsr mit Kindern.

vsniissgung . birkenkeld, 10. 7. 1942
bür die vielen beweise kerslicker Deii-

nakme, die wir beim Heimgang unserer Id.
bntscklskenen kesu k4s?ie ki »sl « , geb.
Kusterer, erkakren dursten, sowie kür die
vielen Krsns- und blumenspenden und allen
denen, die sie wskrend ikrer langen Krank-
keit besuckten und erstellten und su ikrer
leisten stukestätte geleiteten, sagen wir kers¬
licken Dank, besonderen Dank den Lckwe-
stern, sowie dem Herrn Oeistlicken.

Kodsrt Lissis . ksin . 0tto LSssis.

Dem V^erbunZlreibenäeri Zeliört ciie IierLN4v̂ Qt,-- ^<1e Xäuterscliiclit

r

MM WSN

.<8

ircmsvik sirukiox
Mo

dis Astro langsam und mäkig su roudisn und sorgsam
mit ikr umrugsksn , damit Aroma und krircks nickt Isidon.

icvlriAri

« >7 uuo «rnxss
«vxosrucx /

Bekanntmachung
des Leiters der Landesversicherungsanstalt Württemberg
über den Umtausch von überschüssigen Invalidenmarken.

Nach der Zweiten Lohnabzugsverordnung vom 24. April
1942 dürfen Pom 29. Juni 1942 an für die krankenversiche¬
rungspflichtigen Arbeiter, wozu auch die Hausgehilfinnen
zählen, keine Jnvalidenmarken inehr geklebt werden.

Ueberschüssige Marken werden von der Landesversiche-
rungsanstalt gegen Ersatz des Werts umgetauscht.

Dem an die Landesversicherungsanstalt Württemberg,
Stuttgart XV., Rotebühlstr. 133, zu richtenden Erstattungsan¬
trag sind die Marken beizufügen.

Stuttgart , den 6. Juli 1942. Dr . Münzenmaier.

d3lmi )3c!i.

Oen1i8t
vom 10. 1)18 26. ^uli  verreist

pvirvA5oev7Le»k
»075 Kkkv21PA.2

-AMU  klvuandürg.
12. Juli 1942
Wildsee

Mittagessen ist bestellt
Abfahrt 10.35 Uhr.

GarLenbau-
verein

Neuenbürg. ^
Am Samstag den II . Juli abends
8 Uhr findet tm Gasthaus zum
„Grünen Baum" unsere
Hauptversammlung

statt. Hierzu lade ld) unsere Mit¬
glieder nebst Angehörigen höfl. ein.Der Vorstand: i. B. Scheerer.

l ksvdolr !
- «MMer!
5 gebrsuckt und neu, kaukt H
s pvklin-ksbttk !

B i r ke n fe I d.
Schönes

kincl
16 Monate alt, wird dem Ber-
kauf ausgesetzt.

Adolf-Hitlerstr. 18
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